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Erhöhte Sorialleistungen Wücttembergischer Landtag
Hilfe für die notleidende« Nenhausbefitzer

Milderung der Härte« der Juni -Notverordnung

8 . ? . Berlin» 18. Okt. Die Verordnung zur Ergänzung
der Notverordnung vom 14. Juni ist fertiggestellt. Sie wird
am Mittwoch der Öffentlichkeit übergeben. Die neue Verord¬
nung bezieht sich lediglich auf sozialpolitische Maßnahmen und
hier wieder vornehmlich auf die Unterstützungssätze der Er¬
werbslosenversicherung. Es sind eine ganze Reihe von 'Mil¬
derungen vorgesehen» so bei der Kranken- und Angestellten¬
versicherung. Die Krankenscheingebühr bleibt» jedoch werden
die zusätzlichen Leistungen wieder zugelassen. In der Unfall¬
versicherung wird der Zuschlag von 7)4 v. H.» der gleichfalls
durch die Verordnung vom 14. Juni untersagt war» für künf¬
tige Versicherungen wieder gestattet.

Am wichtigsten ist die Aufbesserung der Unterstützungs¬
sätze für die Arbeitslosen, soweit sie von der Arbeitslosenver¬
sicherung betreut werden. Die Aufbesserung beträgt durch¬

schnittlich 2 Mark, steigt aber staffelweise je nach der Zahl
der Familienmitglieder , die vom Erwerbslosen mitzuversorgen
sind.

Neues Devisen-Abkommen mit Italien
Berlin» 18. Okt. (Eig. Meldung.) Mit Italien ist ein

neues Devisenabkommen geschlossen worden» das am 16. Okto¬
ber 1932 in Kraft getreten ist. Mit diesem Zeitpunkt sind die
von der italienischen Regierung verhängten Sperrmaßnahmen
für Zahlungen nach Deutschland ausgehoben worden. Das
neue Abkommen unterscheidet sich von dem im Juni ds. Js.
abgeschlossenen Abkommen vor allem dadurch, daß nunmehr
ein bestimmtes Verhältnis zwischen der deutschen Ausfuhr nach
Italien und der italienischen Einfuhr nach Deutschland ver¬
einbart worden ist. Diese neue Bestimmung ist deshalb von
besonderer Bedeutung , weil damit die Aktivität der deutschen
Handelsbilanz gegenüber Italien festgelegt ist.

Im Frühjahr kommt- er Ausstieg;
Wenn wird der angekurbelte Wagen der deutschen Wirt¬

schaft wieder in normalem Tempo sich aufwärts bewegen? Von
manchen Seiten ist schon vor einigen Monaten angekündigt
worden, daß wir eine Winterkonjunktur bekommen würden.
Inzwischen haben sich aber an den internationalen Märkten
Hemmungen bemerkbar gemacht, die darauf schließen lassen,
daß auch in der Weltwirtschaft der Wiederaufstieg nur sehr
langsam und schrittweise vor sich gehen wird. Für Deutsch¬
land, das sich unter dem Drucke schwerer außen- und inner¬
politischer Gefahren wieder empor arbeiten muß, gilt das
natürlich doppelt und dreifach. Auch der Ankurbelungsplan
Dr. v. Papens wird sich sicher langsamer auswirken, als seine
Urheber angenommen haben. Der Reichskanzler hat in seiner
letzten Rede noch auf eine Reihe anderer Symptome des lang¬
samen Genesungsprozesseshingewiesen, in den die deutsche Wirt¬
schaft nunmehr eingetreten ist. Natürlich ist der Zeitpunkt,
in dem die Wirtschaftsbelcbung und die Entlastung des Ar¬
beitsmarktes allgemein fühlbar sein werden, nicht nur von
dem Regierungsprogramm und seinen Auswirkungen , sondern
ebensosehr von weltwirtschaftlichen Faktoren abhängig. Ein
deutscher Wirtschaftsführer, der stets einen besonders guten
Einblick in die internationale Entwicklung hatte» Kommerzien¬
rat Hermann Röchling, hat in diesen Tagen an die Reichs¬
regierung die Aufforderung gerichtet, bis zum Frühjahr freie
Bahn für die deutsche Produktion zu schaffen» da dann der
Aufstieg kommen werde. Bis dahin wird man also mit einem
abschließenden Urteil über das Gelingen des Papen -Planes
warten müssen.

Nochmals Lübecker Veozetz?
Lübeck» 18. Okt. Die Lübecker Staatsanwaltschaft hat

gegen den Berliner Kinderarzt Dr . Genter Anklage wegen
fahrlässiger Tötung erhoben.

Dr . Genter ist seinerzeit nach dem Ausbruch der Lübecker
Jmpfkatastrophe von den Eltern der betroffenen Kinder nach
Lübeck gerufen worden. Im Lübecker Krankenhaus wurden Dr.
Genter 37 geimpfte Kinder übergeben» die von den Aerzten
ausdrücklich als Todeskandidaten bezeichnet wurden . Es ge¬
lang Dr . Genter , von diesen 37 Kindern 34 am Leben zu er¬
halten. Bei 3 der Kinder blieben die Rettungsversuche ver¬
geblich. Auf den Tod dieser drei Kinder stützt sich die Anklage
der Lübecker Staatsanwaltschaft . Die Anklageschrift behauptet»
daß Dr . Genter» als er den Kindern sein Heilmittel Antiphti-
sin einspritzte, dabei einen Kunstfehler beging. Die Spritze sei
nicht gesäubert worden und Dr . Genter habe es auch verab¬
säumt» die Körperstelle, an der er die Einspritzung vornahm»
sauber zu halten . Dadurch hätten sich Abszesse gebildet» die
den Tod der Kinder beschleunigt hätten.

Die Anklageschrift nennt als Zeugen den Berliner Ana¬
tomen Professor Schürmann und den Assistenten des im Cal-
mette-Prozetz angeklagt gewesenen Professors Dr . Klotz. Die
Verhandlung wird voraussichtlich im Laufe des November vor¬
der Großen Strafkammer in Lübeck stattfinden.

Der Verteidiger von Dr . Genter will die Ladung von 5
Sachverständigen veranlassen, die zum Teil den Zustand der
Kinder kannten» als sie Dr . Genter übergeben wurden» und
jetzt bekunden sollen»daß die Aüszeßüildnng bei diesen Kindern
nahe gelegen habe» weil sich an ihrem Körper kaum eine heile
Stelle befand» an der man eine vorschriftsmäßige Injektion
machen konnte und daß die Abszesse auch durch Darmkeime
hervorgerufcn worden sein können.

Eine außenpolitische Ansprache HeeriotS
vv. Paris » 18. Okt. Ministerpräsident Herriot hielt heute

auf dem Bankett der Vereinigung der französischen Provinz-
Presse eine Ansprache» in der er erklärte» daß er eine „Regie¬
rung der Fälligkeitstermine " leite. Auf außenpolitischem Ge¬
biet habe er derartige Fälligkeitstermine in Hülle und Fülle
gefunden. Gerade jetzt würden Forderungen wach» die offen¬
sichtlich ernst bedrohlichen Charakter annähmen . Frankreich
brauche seine ganze Wachsamkeit, um nicht nur seine eigene
Ruhe» sondern auch die der anderen zu sichern. Wenn man
sich bedroht fühle» gebiete der Instinkt , unverzüglich und rück¬

haltlos alle Verteidigungsmittel spielen zu lassen. Frankreich
dürfe sich niemals der Möglichkeit aussetzen» vor irgend einem
Tribunal beschuldigt zu werden, die geringste Verpflichtung,
die es mit seiner Unterschrift versehen habe, vergessen zu
haben. Und wenn man, wie er, für das Leben und die Inter¬
essen Frankreichs verantwortlich sei, dürfe man nicht außer
Acht lassen, daß Frankreich beim Eintreten eines ernsten Er¬
eignisses gezwungen wäre, nicht nur auf sich, sondern auch mit
den anderen zu rechnen. Deshalb seien die Demarchen, zu
denen seine Regierung veranlaßt werde, kompliziert. Frank¬
reich müsse alles Erforderliche tun , um das gute Recht auf
seine Seite zu bringen.

Simon über die Bier -Mächte-Konferenz
vv. London» 18. Okt. Das Unterhaus hat heute nachmit¬

tag seine erste Sitzung nach den Sommerferien abgehalten. Die
Hauptaufgabe der neuen Tagung ist die Stellungnahme zu
dem Abkommen von Ottawa . In Beantwortung einer An¬
frage über die Vier -Mächte-Konferenz erklärte Sir John Si¬
mon, es sei bisher unmöglich gewesen, sich über den Konfe¬
renzort zu einigen ; die britische Regierung erwäge jedoch
einen neuen Schritt, um eine Einigung hierüber herbeizu¬
führen. Außerdem gab Thomas die Kündigung des Handels¬
vertrages mit Rußland bekannt.

Der polnische Gernegroß
Wer verzögert die Abrüstungskonferenz?

Vorläufig ist es nur ein Gerücht, das in politischen Kreisen
umläuft , aber die Tatsache, daß dieses Gerücht auftaucyen
konnte, ist doch schon recht bezeichnend, es handelt sich wieder
einmal um die polnische Großmannssucht . Die Herren in
Warschau bilden sich ganz offenkundig ein, daß sich die Ver¬
treter der mittel - und westeuropäischenGroßstaaten nicht ein¬
mal zu einer vertraulichen Aussprache znsammensetzen dürfen»
wenn der Pole nicht dabei sein darf . Die Ankündigung einer
Viererkonferenz hat genügt» um die Warschauer Regierung zu
einer energischen Demarche bei dem großen Bruder in Paris
zu veranlassen. Polen soll sogar mit seinem Austritt aus dem
Völkerbund gedroht haben.

Da hört nun aber wirklich doch der Bindfaden auf ! Es
wäre wirklich höchste Zeit» daß dem Gernegroß in Warschau
gehörig auf die Finger geklopft wird» wie das Stresemann in
Genf einige Male so kräftig und öffentlich besorgt hat, daß
Briand erschrocken daneben saß und kaum ein Wort dazu zu
sagen riskierte. Die Polen hatten Stresemann nämlich ge¬
fressen. Es ist jetzt wieder dasselbe wie bei den Verhandlungen
über die Rheinlandbesatzung und über die Reparationen . Das
waren doch wirklich Dinge, mit denen die Polen garnichts zu
tun hatten . Aber trotzdem suchten sie sich immer in die Ver¬
handlungen hineinzudrängcn , weil sie in ihnen die Gelegenheit
suchten, die Forderung nach einem Ostlocarno als Kompensa¬
tion dafür» was Frankreich am Rheine oder in der Repara¬
tionsfrage geben sollte, irgend wie nnterznbringcn . In War¬
schau hat man ein starkes Gefühl dafür , daß im Zusammen¬
hang mit der Abrüstungsfrage diese Kompensationsforderung
zum letzten Male erhoben werden kann. Wenn jetzt das Ost¬
locarno nicht unter Dach gebracht werden kann, und wenn
dennoch Deutschland die Wehrfreiheit entweder zngestanden
erhält oder von sich aus den Zustand der Gleichberechtigung
herstellt, so können sich natürlich die Polen an den blutenden
Grenzen Deutschlands im Osten auf die Dauer nicht mehr
ganz behaglich fühlen. Im Grunde — das brauchen wir gar-
nicht groß abznlcnguen»geht es neben den Gründen der natio¬
nalen Würde bei der Frage der deutschen Wehrfreiheit auch
darum , im Kampf gegen territoriales Unrecht, im Kampf gegen
die Vergewaltigung des abgctrennten Deutschtums im Osten
die Machtmittel in die Hand zu bekommen, mit denen wir den
politischen und diplomatischen Kampf den notwendigen Nach¬
druck zu geben vermögen. Trotzdem ist es eine Anmaßung , die
allerdings von Frankreich gestützt wird, wenn uns Polen ver¬
bieten will, uns zunächst einmal mit den Vertretern der Groß¬
mächte vertraulich über die Wege zu unterhalten » die aus den
Verwicklungen herausführen könnten. Das scheint den Herren
in Warschau doch allmählich in den Kopf zu steigen, daß man
ihren nichtständigen Sitz im Völkerbundsrat durch die wieder¬
holte Wahl praktisch zu einem ständigen Ratssitz gemacht hat,
wie er den Großmächten allein Vorbehalten bleiben sollte.

Stuttgart » 18. Okt. Der Landtag trat am Dienstag nach¬
mittag nochmals zusammen» um sich mit zahlreichen Anträgen
und Eingaben zu befassen, die auf mannigfache Hilfe für den
notleidenden Hausbesitz abzielen. Staatspräsident Dr . Bolz
führte gegenüber den Anträgen , die an den Staat große finan¬
zielle Anforderungen stellen, n. a. aus , er hoffe, daß der Land¬
tag auf die Finanzlage des Staates und der Landeskredit¬
anstalt Rücksicht nehme. Der Landeskreditanstalt fehlen die
Mittel , um weitere Neubauten zu finanzieren , aber die gege¬
benen Zusagen werden eingelöst. Eine Million ist schon aus¬
gegeben, 700 000 Mk. stehen noch aus . Für vorstädtische Klein¬
siedlungen wurden 1)4 Millionen gegeben, für Jnstandset-
znngsarbeiten 100 000 Mark, außerdem vom Reich für Zins¬
verbilligung 164 000 Mk. und für Reparaturen 1,8 Millionen.
Die schwierige Lage der Neuhausbesitzer sollte man nicht ver¬
allgemeinern, denn nicht jeder Neubausbesitzer ist notleidend.
Bis jetzt wurde für die Neuhausbesitzer 1 Million bereitgestellt,
von der etwa die Hälfte ausgegeben ist. Eine Reihe der
vorliegenden Anträge versündigt sich gegen den Staat . Wenn
sie angenommen werden, weigere ich mich, sie durchznführen
und verlasse lieber mein Amt, als daß ich mich auf eine schiefe
Ebene drängen lasse. Eine generelle Zinssenknng sei einfach
unmöglich, man sollte keine Agitationspolitik treiben. Der
Abg. Waldmanu (NS .) trat für die Interessen des Neuhaus¬
besitzes ein. Jedes Jahr fließen der Landeskreditanstalt große
Tilgungsmittel zu, die man für die Zinssenkung verwenden
könne. Der Abg. Winker (Soz .) verlangte Steuerfreiheit für
die Bedürftigen . Wenn man den Großbanken helfe, so sei es
nur gerecht, auch die bedrängten Neuhausbesitzer zu unter¬
stützen. Die Landeskreditanstalt sollte besonders auf die Ar¬
beitslosen Rücksicht nehmen. Der Abg. Dr . Wider (DN .) ver¬
urteilte es. daß Anträge gestellt werden, die den Staat Mil¬
lionen kosten, ohne Deckungsvorschlägezu machen. Das gelte
von den Anträgen der Kommunisten, der Sozialdemokraten
und der Nationalsozialisten . Ungerechte Anträge unterstütze
eine Partei nicht. Der Abg. Küchle (Ztr .) begrüßte die Mit-
eilungen der Staatspräsidenten . Der Abg. Alb. Fischer
(Komm.) vertrat die Ansicht, daß die Wohnungsfrage nur vom
Sozialismus , nicht vom Kapitalismus aus gelöst werden
könne. Der Abg. Joh . Fischer (Dem.) dankte dem Staatsprä¬
sidenten für seine ernsten Darlegungen . Der Abg. Hermann
Kling (C. Vd.) wünschte wohlwollende Prüfung der Bedürf¬
tigkeitsfrage durch die Landeskreditanstalt und vor allem Un¬
terstützung der Kinderreichen. Beamte mit höherem Einkom¬
men sollten sich scheuen» mit Eingaben an die Landeskredit¬
anstalt heranzutreten . Finanzminister Dr . Dehlingcr wies
darauf hin, daß sich die Erleichterungen bewährt haben, die die
Neuhansbcsitzer in der Notverordnung vom 30. September
1931 erhalten haben. Die Anträge aus Steuerbefreiung hät¬
ten einen Ausfall von 3 Millionen für die Gemeinden und
von 800 000 Mk. für den Staat zur Folge. Wollte die Regie¬
rung alle Beschlüsse des Landtags in den letzten Tagen durch¬
führen, so würde das für 1932 einen ungedeckten Abmangel
von 15—20 Millionen ergeben. Wenn der Landtag Beschlüsse
fasse, die Staat und Gemeinden weiter belasten, so sei es
Pflicht der Regierung , zu prüfen» ob und wie weit diesen
Beschlüssen Rechnung getragen werden kann. Nach weiteren
Ausführungen der Abgeordneten Waldmann (NS .) und Win¬
ker (Soz .) kam man zur Abstimmung. Dabei wurden an¬
genommen die Ansschußanträge Letr. Ausdehnung der Steuer¬
freiheit für weitere 3 Jahre auf Gebäude» deren Eigentümer
ein steuerfreies Jahreseinkommen bis zu 3000 Mk. gehabt
haben und bctr . Herabsetzung der Baudarlehenszinscn und
Tilgungsrenten der Landeskreditanstalt nach dem Grad der
Bedürftigkeit. Außerdem soll die eingeleitete Kündigung von
Baudarlehen angesichts der Wirtschaftslage zurückgenommen
werden. Zwangsversteigerungen sollen möglichst vermieden
werden. Das Staatsministerium soll auch auf allgemeine wei¬
tere Ziusseukuug beim Reich hinwirken. Endlich soll das bis¬
herige Verfahren der individuellen Zinserlcichterungen bei in
Not geratenen Nenhansbesitzern fortgesetzt werden. Ferner
wurde angenommen ein nationalsozialistischer Antrag » wonach
die Einziehung der Steuer ganz oder teilweise zu unterblei¬
ben hat» wenn sie bei höherem Einkommen nach Lage der
Verhältnisse unbillig wäre. Annahme fand auch ein sozial¬
demokratischer Antrag , für Darlehensschuldner, deren steuer¬
bares Jahreseinkommen 5000 Mark nicht überstiegen hat, den
Zinssatz auf 3 Prozent zu ermäßigen. Alle übrigen Anträge
wurden abgelchnt. Schließlich wurde dann noch zwei An¬
trägen der Abg. Pflüger (Soz .) und Dr . Ströbel (B .B .) betr.
Abgabe von Waldstreu zugcstimmt. Hierauf wurde ein Ber-
tagungsantrag angenommen. Der Landtag dürfte erst im No¬
vember nach den Reichstagswahlen wieder zusammentreten.

Mtttritt des belgischen Kabinetts
rv- Brüssel, 18. Okt. Das gesamte Kabinett ist heute zu¬

rückgetreten. Ministerpräsident Renkin wird morgen dem
König die Demission unterbreiten.

Im Kabinettsrat hatten die liberalen Minister an ihrem
Standpunkt , daß Neuwahlen notwendig seien» festgehalteu und
jedes Kompromiß abgelehnt. Ob das Parlament aufgelöst
wird, steht noch nicht fest» da die Entscheidung hierüber der
König zu treffen hat.

Die Demission des Kabinetts ist ein Beweis für die tief¬
gehenden Gegensätze innerhalb der katholisch-liberalen Koa-
lation . Man rechnet nicht mit einem Kabinett von langer
Amtsdaner » sondern glaubt, daß Neuwahlen unvermeidlich
sein werden.
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Neuenbürg, 9. Okt. (Unlieb verspätet.) Der Schwarz-
wald verein  läßt sich all Jahr einmal häuslich in Höfen
nieder. Das hat seinen besonderen Grund , hat doch die An¬
hänglichkeit die beiden Orte Neuenbürg und Höfen in treuer
Verbundenheit bei der Erfüllung der Pereinsaufgaben znsam-
mengehalten. Die Höfener Schar hat es noch immer verstan¬
den, den Besuch ans Neuenbürg zu einem kleinen Familien¬
fest zu gestalten, kann die Witterung sein, wie sie will; — sie
war ja diesmal trostlos. — Der Saal im „Ochsen" hatte ein
anderes Gesicht. Reicher Blumenschmuck strahlte eine heimat¬
liche Wärme auf die etwas kleine Schar in dem großen Saal
ans . Mit einem neunköpfigen Orchester stand Oberlehrer
Fcgert  im Mittelpunkt der Unterhaltung . Das ahnten wir
nicht! Was ans diesen geschulten Kräften in der Zusammen¬
fassung von Klavier, Cello und Violinen hcrausznholen ist,
zeigte das erste Stück, „Der Finnländische Reitermarsch". Alles
freute sich für den Vater der Truppe , der in kurzer Zeit sich
die musikliebendeJugend erzogen hat. Auch der Vorsitzende
der Ortsgruppe fühlte sich an dem Platz, an dem im Jahre
1884 die Wiege seines Schwarzwaldvereins stand, recht wohl.
Bei seiner Begrüßung berachte er die mannigfache Unterstüt¬
zung des Vereins durch eine Reihe Höfener Mitglieder zum
Ausdruck. Mit dem Gedicht „Mei Höfa an dr Enz" gedachte
der Vorsitzende des st Mitglieds Ludwig Schwarz. Unsere
beiden Fräulein Lustnau er,  die jedes Jahr den Nachmit¬
tag durch Gesangsvorträge anSznschmücken wußten, erfreuten
auch dieses Jahr wieder mit einigen Stücken. Das Orchester
war unermüdlich und brachte eine herzliche Stimmung unter
ihre dankbaren Zuhörer . Rasch verflossen die frohen Stun¬
den. — Das nächste Jahr lesen wir wieder „Höfen"; dann,
Anhänger des Schwarzwaldvcreins , wißt Ihr , was Waldheil
heißt. —

(Wetterbericht .) Uebcr Spanien liegt Hochdruck, über
der Nordsee eine Depression. Für Donnerstag und Freitag
ist zwar zeitweilig aufhciterndes , aber im wesentlichen immer
noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Calmbach, 18. Okt. (Ans dem Gemeinderat .) Die drin¬
gende Notwendigkeit, auch innerhalb des Rechnungsjahres bei
jeder sich bietenden Gelegenheit die Ausgaben des Gemeinde¬
haushalts zu senken, gab dem Bürgermeisteramt Veranlassung,
die Verhältnisse der Gemcindefarrenhaltnng in einem Schrift¬
satz dem Gemeinderat darznlegen. Der Ortsviehversichernngs-
Vcrcin bringt in einem Schreiben zum Ausdruck, daß das hier
eingeführte Sbstem der Regiefarrenhaltnng das zweckmäßigste
sei. Der Gemeinderat ist einmütig der Auffassung, daß mög¬
lichst Einsparungen erzielt werden sollen. Einer Neuregelung
der Beziige des Farrcnwärtcrs soll näher getreten werden.
Auch könnte demselben die Erlaubnis erteilt werden, ein oder
zwei Stück Nutzvieh zu halten. Nach längerer Beratung wurde
der Antrag , das seitherige System für die Gemeindefarren-
haltnng beiznbehalten und in einer künftigen Sitzung die
Gehalts - und Eigenviehhaltnngsfrage für den Farrenwärter
zu regeln, angenommen. Von dem Kauf eines Farrens wird
dem Gemcinderat Kenntnis gegeben. — Der Vorsitzende gibt
einen Entwurf des Dienstvertrags über die Anstellung des neu
zu wählenden Amtsboten , ebenso eine Diensteinteilnng be¬
kannt. Neben der Festsetzung der Belohnung wird beschlossen,
die Anstellung des Nachfolgers von Botenmeister Müller auf
privatrechtlicher Grundlage mit der Bezeichnung Amtsbote
vorzunehmen und einen vom Vorsitzenden entworfenen Be¬
werberaufruf gntzuheißen, nach welchem nur unbescholtene,
tüchtige und gesunde Bewerber zur Einreichung ihrer Bewer¬
bung aufgefordert werden sollen. — Der Gemeinderat nimmt
Kenntnis von einem Erlaß des Oberamts , betr. Grundstocks¬
angriff zur Anschaffung einer Großviehwaage. Nach Be¬
kanntgabe der Angebote für eine solche wurde der Zuschlag
zur Lieferung der Fa. P . Britz, Cannstatt , erteilt . — Ein
Erlaß des Bezirkskommissars für den freiw. Arbeitsdienst im
Bezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland, wonach der
freiw. Arbeitsdienst der Gemeinde Calmbach insofern als
volkswirtschaftlich wertvoll gilt, als die Förderung bis zur
Dauer von 40 Wochen für den einzelnen Arbeitsdienst inner¬
halb eines Zeitraumes von 2 Jahren gewährt wird, wird be¬
kannt gegeben. Die Fördernngsfrist wurde bis I. März 19.4?.
verlängert . Ab 15. Oktober 1932 wird der Fördecnngssatz von
2 Mk. auf 1,80 Mk. wochentäglich herabgesetzt. — Einem Gesuch
des Mundharmonikaorchesters Calmbach um Ueberlassnng
eines geeigneten Lokals zur Abhaltung der Proben wurde ent-

Die Kisenbcruern
Roman von  R « i»olf Utsch

(Copyright 1931 bh Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
49. Fortsetzung.

Heinrich hatte sich hundertmal gesagt: Du darfst nie mehr
nach Hause! Man wird dich erkennen, man verhaftet den
Mörder und macht ihm den Prozeß . Du mußt deiner Mutter
diese Schmach ersparen. Ihr ist es lieber, du irrst in der
Welt umher, als wenn sie dich vor den Schranken des Ge¬
richtes, wo doch noch keiner deiner Vorfahren stand, sieht. Das
hatte sie ihm beim Abschied noch gesagt.

Doch dann sah er im Geiste die Berge, auf denen er so
manches Mal in jugendlichem Uebermnt hernmgetollt — er
sah die Sieg und vernahm ihr heiteres und verführerisches
Rauschen — er sah die Hütte , sein Vaterhaus und das lieb¬
liche Dorf am Berghang . Alles das lockte— lockte unwider¬
stehlich; zuerst noch bedächtig und leise, dann aber immer un¬
gestümer und mächtiger, zuletzt befahl es und rief:

„Du mußt — du mußt zu mir zurück!!"
Die Sehnsucht bohrt und brennt sich tief. Auch er lernte

ihren nie versiegenden Schmerz in den Jahren kennen. Sie
machte ihn fast krank und nahm ihm jede Freude. In den
ersten Jahren sagte er sich: Du willst so gerne in die Heimat,
Werl du sic nicht mehr betreten und sehen darfst. Denn das
Unerreichbare scheint dem Menschen stets das Begehrenswer¬
teste. . . Doch alles, was er sich einredete, nützte nichts. All-
mahlrch gab er jeden Widerstand auf. Er mußte zurück!

Für die Seligkeit, noch einmal die Heimat sehen zu kön¬nen, wollte er alles wagen — alles ! . . .

Am 15. Juli 1870 lief die „Buffalo " im Hafen von
Rotterdam ein, und die Passagiere gingen über den Lan¬dungssteg an Land.

Heinrich schleuderte vom Hafen, einen Handkoffer tra¬
gend, in das innere , der Stadt und betrachtete verwundertdie vielen Eigentümlichkeiten Rotterdams.

Noch nicht allzu weit war er gegangen, da lenkten einige
Jungens , die m Holzschuhen über die Straße klapperten, seine
Aufmerksamkeit auf sich. Sie trugen einen Packen Blätter auf
dem Arm und schrien laut die große Neuigkeit des Tages.
Er konnte jedoch den Sinn ihrer Rufe nicht verstehen. Pas¬
santen drängten sich um die Knaben und die Extrablätter
gingen reißend ab. Seine Neugierde wuchs, und er fragte in
englischer Sprache, die er in Amerika gelernt hatte, einen
vornehmen Herrn nach dem Inhalt des Blattes . Prompt er¬hielt er zur Antwort:

sprechen und wird die Kleinkinderschule zur Verfügung gestellt.
— Ratschreiber Kreeb wird zum ständigen L-tellvcrrreter des
Gemeindepflegers in Urlaubs -, Krankheits - und sonstigen
Verhinderungsfällen bestellt. — Es wird bekanntgegeben, daß
nach der 7. Notverordnung des Staatsmin . zur Sicherung des
Haushalts der Gemeinden vom rU. September ds. Js . in allen
Gemeinden, die nicht bis znm 30. September >932 die Er¬
hebung der Bürgersteuer beschlossen haben, die Einwohner¬
steuer 1932 für die Zeit vom 1. April bis 31. 'Dezember 1932
mit dem vollen Jahresstenersay von 6 Mk . zu erheben und
noch im Laufe des Kalenderjahres 1932 einznziehen sei. Nach
dieser Bestimmung wird in hiesiger Gemeinde die fragliche
Einwohnerstener erhoben.— Auf Rechnung der OrtSsürsorge-
kasse werden für die örtliche Winterhilfe 100 Ztr . Kartoffeln
angeschasft. — Der Vorsitzende tritt ab nächster Woche seinen
Erholungsurlaub an . — Nach Erledigung verschiedener kleine¬
rer Verwaltnngssachen und einiger Fürsorgefälle wurde die
umfangreiche Sitzung gegen 10 Uhr geschlossen.

Grunbach, 18. Okt. Landwirt und SägewerksbesitzerGott-
lieb Rentschler  durfte am letzten Samstag seinen 70. Ge¬
burtstag  begehen . Der noch völlig rüstige Siebziger war
aus diesem Anlaß Gegenstand zahlreicher Ehrungen . Allen
voran hielt der Gemcinderat eine Festsitzung ab, wobei der
Vorsitzende die vielfachen Verdienste Rentschlers als Gemeinde¬
rat und Stellvertreter des Ortsvorstehers würdigte und ihm
namens der Gemeinde die herzlichsten Glückwünsche über¬
brachte. In gleicher Weise ließ das Obcramt durch den Orts¬
vorsteher ein warm gehaltenes Schreiben uberbringcn , worin
Landwirt und Sägewerksbesitzer Rentsäster für seine vieljäh¬
rige Tätigkeit im Bezirksrat , in der Farrenschaubehörde sowiein sonstigen verschiedenen Bezirksausschüssenund für die Ver¬
dienste um die Landwirtschaft im besonderen Dank und An¬
erkennung ausgesprochen wird. Auch der Landwirtschaftliche
Bezirksvercin hielt eine Vorstandssitzung in Grunbach ab, um
auf diese Weise sein eifriges Vorstandsmitglied beson¬
ders zu ehren. Anschließend hieran verbrachte der gesamte
Gemcinderat mit den Mitgliedern des Landiv. Bezirksvereins
im Nebenzimmer des Gasth. z. „Krone" gemeinsam mit dem
Jubilar noch einige gemütliche Stunden . Abends brachte der
Sängerbund seinem langjährigen Sänger und nunmehrigen
Ehrenmitglied ein wohlgelungenes Ständchen. Die gesamte
Gemeinde aber wünscht seinem geschätzten und verdienten Mit¬
bürger noch viele Jahre ferneren Wohlergehens.

Herrenalb , 18. Okt. Im Erholungsheim „Grüner Wald"
fand am letzten Sonntag eine über alles Erwarten gut be¬
suchte Erntcdankfestfeicr statt. Zur Darbietung kam eine Auf¬
führung in 6 Bildern , die uns in ergreifender Weise Einblicke
in ein Familienleben der Gegenwart tun ließ. Es war ein
äußerst lebendiges und spannendes Spiel , das von den Dar¬
stellern mit ganzem Ernst geboten wurde. Es gab nicht
Spieler und Zuschauer, sondern man erlebte gemeinsam dies
Stück der Gegenwar : mit, das uns etwas zu sagen hat für
Zeit und Ewigkeit. Da nicht alle Gäste Einlaß finden konn¬
ten, wird auf mehrfachen Wunsch die ganze Aufführung am
kommenden Donnerstag , den 20. Oktober, abends 8 Nhr, wie¬
derholt. Jedermann wird hierzu herzlich eiugeladen. ß.

Ein Stelldichein am Himmel
Die alten Sternweisen haben die Gestirnungen oder

Aspekte der Wandelsterne am Himmel mit besonderer Sorg¬
falt beobachtet. Glauben sie doch, daraus die Geschicke der
Menschheit deuten zu können. Besonders das enge Znsammen-
treten , der Gleichschein zweier Wandler war ihnen bedeutsam.
Der „Stern der Weisen" beispielsweise war eine dreimalige
enge Konjunktion der beiden Riesenwandler Jupiter und Sa¬
turn . Eine ähnliche Begegnung am Himmel wird die Früh¬
aufsteher unter den Sternfrennden in den nächsten Tagen
erfreuen, vorausgesetzt, daß der grimme Wettergott ein Ein¬
sehen hat. Der Morgenstern Venus , in höchstem Glanze, und
Jupiter , beide im Sternbilde des Löwen, nähern sich einander
immer mehr. Und in den frühen Morgenstunden des 20.
Oktober zieht Venus ganz nahe an Jupiter vorüber . Der Ab¬
stand ist dann nur etwa ein Zehntel Grad , das heißt rund
ein Fünftel des Monddurchmessers. Für das bloße Auge wer¬
den die beiden Sterne wie ein enger, sehr Heller Dopvelstern
erscheinen — ein prächtiger Anblick. Und auch nn großen
Fernrohr wird es möglich sein, bei schwächerer Vergrößerung
die beiden Sterne gleichzeitig im Gesichtsfeld zu haben. Die
Keplerwarte auf dem Sommerberg wird, klares Wetter vor¬
ausgesetzt, am 20. Oktober ab 4 Uhr morgens ihre Pforte be¬
geisterten Sternguckern öffnen. Dr . R.

„Frankreich mobilisiert !"
„Wie — was? . . . Gibt es denn Krieg?"
„Oh, wissen Sie das denn noch nicht? Frankreich und

Deutschland . . ."
Mehr hörte Heinrich nicht. Menschen schoben sich, hef¬

tig gestikulierend, zwischen ihn und den Sprecher.
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich? fragte er sich

und blieb, überrascht von dieser Neuigkeit, mitten auf der
Straße stehen.

Sollte das möglich sein? . . . Krieg?
Ein Fiaker knallte mit der Peitsche nnd rief ihm un¬

willig zu, doch beiseite zu gehen. Mechanisch lenkre er seinen
Schritt aufs Trottoir . Dort hielt er wieder ein. Die Neuig¬
keit konnte er nicht fassen — er mußte sich stellen! Vielleicht
strömte man jetzt in Deutschland schon zu den Fahnen.

Er rief mit lauter Stimme einen Kutscher herbei nnd
ließ sich zum Bahnhof fahren . Auf einen Zug nach Deutsch¬
land brauchte er nicht lange zu warten.

Auf der Fahrt hatte er sich vorgenommen, von Köln aus
ohne Aufenthalt weiter ins Siegerland zu fahren . Doch als
er dort auf dem Bahnsteig stand, kam ihm die Ausführung
des gefaßten Entschlusses schier unmöglich vor. Jetzt in die
Heimat? . . . Eine entsetzliche Angst schnürte ihm fast die Kehle
zu. Ihm graute vor der Heimat. Sieben Jahre lang hatte
er sich in Amerika nach ihr gesehnt — sieben lange Jahre.
Nach schweren inneren Kämpfen hatte er sich endlich entschlos¬
sen, sie um jeden Preis noch einmal anfzusuchen.

Nur einige Stunden Bahnfahrt trennten ihn noch von
ihr, aber er konnte sich nicht entschließen, in den Zug zu
steigen, der dort zur Abfahrt ins Siegerland bereit stand.
Das Scheußliche nnd Entsetzliche seiner Tat trat wieder mit
außerordentlicher Lebendigkeit vor seine Seele. Er sah den
Onkel im Gebüsch, fühlte den kalten Hahn der Flinte an
seinem Zeigefinger, hörte das Krachen des Schusses. Dann
kam das letzte Bild seines Onkels: er lag am Boden, den
Kopf auf einem Baumstumpf, die Brust gerötet . . . Er ver¬
nahm seine röchelnde Stimme : „Tatst du es wegen der Hilde,
Heiner?"

Laut fauchend fuhr der Zug aus der Halle und nahm
seinen Weg an die Ufer der schäumenden Sieg . Er starrte ihm
nach, und als die Wagen in der Ferne verschwanden, spürte
er es und ein unsäglicher Schmerz wühlte in seinem Innern:
Du hast keine Heimat mehr — für einen Mörder ist sie ver¬loren !

Er hatte sich die Heimfahrt in Amerika leichter vorge¬
stellt. Jetzt aber, wo er wieder in Deutschland weilte, war 's
ihm, als ob die Vergeltung über ihm schwebe. Scheu und
geduckt sah er sich um. Vielleicht erkannte ihn hier schon je¬
mand, denn einen Mörder vergißt man nicht leicht. Doch

80. Kreisturntng des 11. Turnkreises Schwabe«
in Biberach

Das Turnerparlament des 11. Turnkreises Schwaben
hielt am Samstag und Sonntag in der Wielandstadt Biberach
seinen 80. Kreistnrntag ab, zu welchem sich nahezu 300 Ver¬
treter der 21 Gaue und eine zahlreiche Zuhörerschaft, sowie
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden einfanden.
Der 1. Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft , Staatsmini¬
ster a. D . Dominikus, beehrte diese Kreistagung durch sein
persönliches Erscheinen. Am SamStag mittag 12 Uhr hielt
der Kreisvorstand eine Sitzung ab, welcher sich um 2 Uhr eine
solche des Kreisturnausschusses anschloß, während der Kreis-
ansschuß im neuen Rathanssaal von 4 Uhr ab eine längere
Sitzung abhielt. Von >49 Uhr ab wurde zu Ehren der Gäste
im Lautensaal ein gelungener Begrüßungsabend abgehalten,
welcher eine frohe Stimmung aufkommen ließ. Am Sonntag
früh >48 Uhr war Führung durch die Stadt zum ev. Fried¬
hof, wo Kreisvertretcr Hegele am Grabe des früheren Kreis-
Vertreters Robert Langer mit zu Herzen gehenden Worten
dessen Verdienste um unsere deutsche Turnsache würdigte und
einen Lorbeerkranz niedcrlegte. Eine Minute stillen Geden¬
kens war unseren im Weltkrieg gefallenen Tnrnbrüdern ge¬
weiht. Ehrend gedacht wurde auch einiger bekannter Turner,
die im verflossenen Jahre von uns geschieden sind, n. a. auch
Fritz Höhn-Nenenbürg . In geschlossenem Zuge marschierte
man durch die Stadt zur städt. Turnhalle , auf dem Gigelberg,
wo um >49 Uhr der Kreistnrntag seinen Anfang nahm. Nach
einen: herzlichen Willkommgrnß durch Kreisvertreter Hegele
nnd einer Reihe weiterer Begrüßungen seitens unseres Vor¬
sitzenden der Deutschen Turnerschaft , Dominikus, der Behör¬
den nnd verwandter Sportvcrbände , sowie nach Verlesung
der zahlreich eingelanfenen Glückwunschschreibenund -Tele¬
gramme wurde in die Beratungen eingetreten . Die Berichte
der einzelnen Fachwarte wurden schon vorher im Tnrnblatt
veröffentlicht. Staatsminister a. D. Dominikus hielt hierauf
einen sehr interessanten Vortrag über die Gegenwartsauf¬
gaben der Deutschen Turnerschaft . Er streifte insbesondere die
segensreiche Arbeit unserer deutschen Turnschule in Berlin,
das kürzlich ins Leben gerufene Reichskuratorium für Jugend¬
ertüchtigung, den freiw. Arbeitsdienst, das Anslandsdentsch-
tum u. a., wobei die Deutsche Turnerschaft tatkräftig und
bahnbrechend mitwirke, lieber die Vorarbeiten für das 15.
Deutsche Turnfest in Stuttgart berichtete der Vorsitzende des
Hanptsestausschnsses, Dr . Oberweyer, mit markigen nnd be¬
geisternden Worten in ausführlicher Weise. Beide Vortra¬
gende ernteten stürmischen Beifall . Gauvertreter Salzmann-
Göppingen wurde mit dem Ehrenbricf der Deutschen Tnrner-
schaft geehrt. Zum Kassenbericht entspann sich eine längere
Debatte wegen einer besseren Uebersichtlichkeit, die aber nichts
Nennenswertes zeitigte. Mehrere notwendig gewordene Aen-
dcrungen der Kreissatzung wurden nach den Vorschlägen des
Kreisvorstandes nahezu einstimmig angenommen, gegenteilige
Anträge einzelner Gaue dagegen äbgelehnt. Um die Heraus¬
gabe des Tnrnblattes aus Schwaben nicht zu gefährden, sollen
die Vereine auf den Pflichtbezug (15 Mitglieder ein Exem¬
plar ) nachdrücklichst hingewiesen werden. Auch eine genauere
Angabe des Mitgliederstandes der Vereine soll künftig ange¬
strebt werden. Der Kreisbeitrag für 1933 wurde mit Rücksicht
auf das Deutsche Turnfest auf der bisherigen Höhe von
25 Pfg . belassen, für 1934 soll der Kreisansschnß nachprüfen,
ob eine Senkung desselben möglich ist. Die fälligen Neuwahlen
brachten nur insofern eine Aenderung , als für die Turnerin
Elsbeth Kolb-Ulm die Gaufrauenturnwarte -Versammlung
einen Ersatz in den Unterausschuß zu wählen hat . Für das
zum Gauvertreter des Ulmer Gaues gewählte Kreistnrnans-
schußmitglied Salsmann -Ulm wurde Brodbeck-Ulm gewählt.
Der Dank an die gesamte Kreisleitung fiir ihre ersprießliche
Tätigkeit wurde durch Erheben von den Sitzen zum Ansdruck
gebracht. Dr . Obermeyer warb noch besonders in längeren
Ausführungen für das Deutsche Turnfest , das nicht ein Fest
für Stuttgart , sondern ein Fest unseres Schwabenlandes sei,
erwähnte verschiedene Beispiele, mit welchem Eifer in den ein¬
zelnen Tnrnkreisen , ja selbst im Anslande , für das Deutsche
Turnfest geworben werde. Neben den Zehntausenden von
Turnern nnd Turnerinnen werden auch nahezu 3 bis 4M
Paddler in Stuttgart anwesend sein. Kreisoberturnwart
Rupp behandelte noch die Kreisveranstaltungen im nächsten
Jahre nnd empfahl den Gauen , welche ein Gantnrnfest durch¬
zuführen beabsichtigen, dasselbe im Monat Juni abzuhalten.
Als Vertreter unserer Gangruppe zum nächsten deutschen
Tnrntag wurden Gauoberturnwart Großmann und Gan-
vertreter Eisele vom Albgau bestimmt. Die beiden Stellver-

die Menschen eilten gleichgültig an ihm vorbei, sie nahmen
keine Notiz von ihm.

Er wollte ja nur noch einmal seine Mutter sehen, in der
Nacht wollte er sich wie ein Dieb zu ihr schleichen. Aber auch
dies konnte er nicht mehr. Lebte überhaupt die Mutter noch?
Hatte nicht auch sie seine grauenvolle Tat ins Grab getrie¬ben? Vielleicht kam er in ein Haus , wo bereits eine andere
Herrin schaltete und waltete . . . Ein Zittern durchlief seinen
Körper bei diesem Gedanken. . . Und wenn sie wirklich noch
lebte — wer sagte ihm, ob sie den Mörder mit offenen Armen
empfing? Seine Mutter war stolz und streng. Vielleicht
hatte sie ihn schon längst aus dem Herzen gestoßen.

Langsam nnd niedergedrückt schleuderte er in die Stadt.
Ein wohliges Gefühl durchschauerteihn , als er wieder überall
heimische Laute vernahm . Vor dem Bahnhof hörte er dem
Gespräch einiger Kutscher zu. Ein breiter und starker Kölner
mit einem Schnurrbart , dessen hochgezwirbelte Enden fast die
Ohrläppchen berührten , sagte:

„Dann kriegen wir Wohl bald den Stellungsbefehl , Tün-
nes, Wat?"

„Hoho, vielleicht hat ihn deine Olle schon in den Fingern,
Pitt , wenn du nach Hause kommst."

„Junge , Wat werden wir da 'nen Schlag reinhanen !"
meinte der erste wieder.

„Mensch, die Geschichte ist verdammt nicht so einfach. Die
Franzosen sind auch nicht von Pappe . In Nn haste einen
weg nnd fliegst ins Massengrab."

„Nur keene Bange ! Wir werden den Franzmännern
mal Anstand einbleuen. Sie sollen sich ja nnserm König
gegenüber miserabel benommen haben."

„Ja , ja, von wegen der Thronkandidatur . Sie wollten
keinen Hohenzollern auf den Thron von Spanien haben. Der
Franzose denkt eben, er könne uns ins Zeug reden. Er ist
natürlich auf dem Holzwege, denn der Bismarck fackelt net
lange."

„Nee, der läßt sich net am Wägelchen drücken!"
Heinrich kaufte sich einige Zeitungen und ging darauf

weiter in die Stadt . Uebcrall sprach man von einem bevor¬
stehenden Krieg. In einem Restaurant ließ er sich nieder und
studierte die Zeitungen . Spaltenlange Artikel über König
Wilhelm nnd Bismarck, über Napoleon und seine Minister
füllten die Blätter . Die politische Lage spitzte sich zu. Nach
einigen Stunden schob er die. Zeitungen beiseite. Ein Krieg
war seiner Meinung nach soviel wie sicher.

Sollte er sich schon jetzt bei seinem Regiment in Magde¬
burg melden? . . . Sollte er es wagen? . . . Es war doch mit
Bestimmtheit anzunehmen, daß man dort von seiner Tat
wußte. Man würde ihn festnehmen. Auch hatte er sich, als
er nach Amerika fuhr, nicht beurlauben lassen. Was sollte er
anfangen ? (Fortsetzung folgt.)
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treter stellt der Mittlere Schwarzwaldgau . Mit herzlichem^ank an alle Teilnehmer für ihre treue Mitarbeit und für ihr
Ausharreu bei der heutigen Tagung konnte Kreisvertreter
Leaele diese arbeitsreiche und erhebende Tagung , die mit
einem frischen Tnrnerlied eingeleitet und beschlossen wurde,
schließen. Sch.
Keine Zinssenkuug bei Aufwertungs -Hypotheken

Der Württ . SParerbund e. V . Stuttgart schreibt uns:
Den^Bemühungen des Sparerbundes ist es gelungen , durch-
znsetzen, daß für die Gläubiger von Anfwertungshhpothekenin der Verordnung vom 27. September eine Ausnahme er¬
reicht worden ist. In Abs . 2 H 1 der Verordnung heißt es:Die Zinsen einer Anfwertnngsforderung (Hypothek ) werden
nur dann herabgesetzt , wenn die Anfwertnngsforderung eine
Tilgungsforderung ist." Es sind also alle Anfwertnngshhpo-
theken, auch auf landwirtschaftliche Grundstücke usw . von der
Pnsherabsetzung befreit , solvent es sich nicht um Tilgungsfor¬derungen handelt . Im übrigen empfiehlt der Sparerbund
sämtlichen Gläubigern , die von der Herabsetzung bezw. Stun¬dung der Zinsen betroffen werden , mit ihren Schuldnern im
Mzelfall eine neue Vereinbarung zu treffen.

Nagold , 18. Okt . (Leichenfund). Am Sonntag nachmittag wurde
im Wolde an der Straße Gültlingen —Wildberg die Leiche des in
letzter Zeit beim freiwilligen Arbeitsdienst in Gültlingen und Sulz,LA. Nagold, tätig gewesenen 24 Jahre alten ledigen EtuimachersKarl Zeller von Stammheim , OA . Calw , aufgefünden. Es liegt
Selbstmord durch Erhängen vor. Das Garbenseii war gebrochen uiw
die Leiche eine Böschung hinuntcrgefallen. Der Grund zu der Tat
scheintu. a. darin zu liegen, daß der Unglückliche sich im Besitz einerLadung vor Gericht als Angeklagter wußte.

Stuttgart , 18. Oktober. (Die glatten Straßen eine Gefahr für
Tieie.) Der Abgeordnete Wernwag (B .B .) hat im Landtag folgende
Kleine Anfrage gestellt: Mit Rücksicht auf den Kraftverkehr wurde
die Oberfläche der Straßen so glatt hergerichtet, daß der Verkehr mit
Zugtieren äußerst gefahrvoll wird. Die Tiere rutschen aus , brechen die
Füße usw. Ich frage das Staatsnünisteriuin , ob es bereit ist, dafür
zu sorgen, daß die Straßen aufgerauht werden, damit derartige Un¬
fälle vermieden werden.

Stuttgart , 18. Okt . (Die Wahl Keinaths gesichert— Wahlab-
kommen zwischen DBP . und Deutschnationalen). Die Reichspartei-
lcitung der Deutschen Bolkspartei hat den Wünschen des Landesver¬
bands Württemberg der Deutschen Volkspartei Rechnung getragen
und Herrn Keinath mit auf den Reichswahlvorschlag aufgestellt.
Damit dürste die Wahl Keinaths als gesichert gelten. Das technische
Wahlabkommen, das für die Reichstagswahl am 31. Juli zwischen
Deutscbnat. Volkspartei und Deutscher Volkspartei geschlossen wordenwar, ist für die Wahl am 6. Noo . erneuert worden. Der Zweck desWahlabkommensist, die für die DBP . in den einzelnen Wahlkreisen
abgegebenen Stimmen zu sichern, damit sie restlos bei der Verteilung
der Reichstagsmandate in Anrechnung kommen und keine Stimme
verloren geht.

Korntal , OA. Leonberg. 18. Okt . (Wegelagerer am Hellen Tage.)
Aus der Straße von Stammheim nach Korntal stellten letzten Samstag
mittag am Waldrande fünf Burschen eine auf dem Motorrad daher-
dämmende Militärperson , die sich die Wegelagerer nur durch Abgeben
eines Schußes fernhalten konnten und die dann auch schleunigst in
den Eeewald flüchteten. Leider gelang es der Militärperson nicht,
«inen der Burschen zu erwischen.

Ludwigsburg , 18. Okt . (Tödlicher Unfall in der Kaserne). In
der Wilhelmskaserne wurde am Sonntag vormittag der Schütze Kies
aus Mannheim, der bei der 8. Maschinengcwehrkompagnie des In¬
fanterieregiments 13 Dienst tat , von einem Pserd so unglücklich ge¬schlagen, daß ec kurze Zeit daraus seinen schweren Verletzungenerlegenist. Die Leiche wird nach Mannheim übergeführt.

Abstatt, OA. Heilbronn , 18. Okt . (Großer Waldoerkauf .) Schonlängere Zeit steht die Fürst !. Läwenstein-Rosenberg-Wertheimsche
Ltandesherrschaftin Unterhandlungen betr. Verkauf ihrer zur be¬
kannten Burg „Wildeck" gehörenden, 650 Hektar großen Waldungen.
Diese verteilen sich auf die Markungen der Gemeinden Abstatt, Hein-
üet und Schmidhausen. Sicherem Vernehmen nach ist der Verkauf
des Waldes samt der Burg Wildeck und den Wildecker Weinbergen
zum Preise von 500000 Mk . zum Abschluß gekommen. Die Ge¬
meinden werden wohl, wie das „Neckar-Echo" schreibt, in Anbetracht
der schlechten Wirtschaftslage von ihrem Vorkaufsrecht keinen Gebrauch
machen können, so sehr der Wald als Gemeindebesitz erwünscht wäre.

Göppingen, 18. Okt . (Brandstifter auf frischer Tat ertappt.) In
der Nacht zum Samstag versuchte ein wiederholt vorbestrafterMann
eus Salach eine mit Heu und Stroh gefüllte Scheune des Landwirts
Bernhard Seibold in Salach anzuzünden. Er wurde dabei von dem
gnade die Runde machenden Polizeiwachtmeister entdeckt und konnte
zunächst entkommen, weil sich der Polizeibeamte erst um das Lö¬
schen des bereits im Entstehen begriffenen Feuers kümmern mußte.
Nachdem jede Gefahr beseitigt war , wurde mit verstärktem Polizei¬
aufgebot die Suche nach dem Täter ausgenommen. In den frühen
Morgenstunden stellte sich der Flüchtling, nachdem er die Aussichts->wsigkeit seines Beginnens eingesehen hatte, selbst dem Landjäger , der
ihn ins Ämtsgerichtsgefängnis Göppingen einlieferte.

Altoberndors, 18. Okt. (Schweres Autounglück). Gestern vor-
nnttag stürzte ein Personenkraftwagen über die Brücke auf das 6ins8 Meter tieserliegende Bahngleis . Die beiden Insassen, ein Herr
und eine Dame, wurden sehr schwer verletzt ins Krankenhaus Obern-
eorf eingeliefert. Es handelt sich um einen Lederhändler aus Baden,
«er mit seiner Mutter den Rottweiler Markt besuchen wollte und
fvohl annahm, daß die Straße weiter geradeaus führte. Das nur mit
leichtem Betonsockel auf die Brücke aufgesetzte Geländer setzte dem
tlnpraü nicht allzuviel Widerstand entgegen, sodaß der Wagen mit

ziemlicher Wucht aufschlug und quer über die Schienen zu liegenkam. Kühler und Karosserie sind völlig eingedrückt.
Vom Ries , 18. Okt. (Ein Kind verbrannt.) Der 5 Jahre alte

Landwirtssohn Franz Hofer in Wörnitzheim steckte einen Stecken inden Ofen, um ihn anzubrennen. Dann schwang er den brennendenStecken im Kreise um seinen Körper, wobei die Kleider Feuer fingen.Aus das Geschrei des Kindes eilte die Mutter herbei und erstickte dieFlammen , wobei sie selbst erhebliche Brandwunden erlitt. Trotz so¬
fortiger ärztlicher Hilfe ist das Kind den schweren Verletzungen er¬legen.

«-

Von der bayer . Grenze , 18. Okt . (Ein 4 Zentner schwerer Geld¬schrank gestohlen). In der Nacht wurde in das Bahnhofsgebäude inKirchheim bei Tiirkheim Angebrochen. Da die Schalterkassen, die die
Diebe gewaltsam öffneten, leer waren, gingen sie an den 4 Zentnerschweren Geldschrank, der aber den Gewaltonstrengungen widerstand.Kurz entschlossen luden die Einbrecher den Schrank auf einen Karren,den sie im Güterraum geholt hatten und entschwanden im Dunkel der
Nacht. Anöem Tags fand man den Schrank samt dem Karren aufeinem Komposthaufen. M 't einem Schweitzapparat wurde der Schrank
geöffnet. Das Geld fand sich unversehrt vor.

Deutschuationale Kanditate » zur Reichstagswahl
Wie die Pressestelle der Deutschnationalen Bolkspartei,

Landesverband Württemberg , mitteilt , wurden für die kom¬
mende Reichstagswahl am 6. November 1932 von den berufe¬nen Organen der Partei nunmehr folgende Kandidaten auf¬
gestellt : 1. Dr . Fritz Wider , Fabrikant , seith . Reichstagsabg .,
Stuttgart , 2. Dr . Walther Hölscher , Gencraloberarzt a. D .,
Ulm a. D . 3. Frau Klara Klvtz, Hausfrau , Buoch . 4. Gott¬hilf Kaechele, Bäckeroüermeister , Stadtrat , Stuttgart . 5. Fritz
Harr , Studicnrat , Tübingen . 6. Dr . Philipp Palm , Apothe¬
kenbesitzer, Schorndorf . 7. Wilhelm Kölle, Gärtnereibesitzer,
Heilbronn . 8. Georg Rehm , Studienrat , Ehingen a. D . 9.
Christian Schmidt , Eisenbahnschafsner , Ulm a. D . 10. Engen
Conradt , Dipl .-Jng ., Vaihingen a. d. Enz.

800 Prozent Dürgersteuer für Schwenningen
Schwenningen , 18. Okt. Zur teilweisen Beseitigung des

auf den Haushaltsplan 1932 übernommenen Fehlbetrags des
Rechnungsjahres 1931 hatte die Ministerialabteilung für Be¬zirks - lind Körperschaftsverwaltung die nachträgliche Erhe¬
bung eines weiteren Zuschlags zur Bürgersteuer 1931 von 300Prozent des Landessatzes angeordnet . Die Stadtverwaltung
hat die Zulässigkeit der nachträglichen Erhebung eines solchen
Zuschlags bestritten . Das Württ . Finanzministerium und
Innenministerium haben diese Streitfrage setzt dahingehend
entschieden , daß die von der Ministerialabteilung für Bezirks¬und Körperschaftsvcrwaltung ungeordnete nachträgliche Bür-
gersteuererhebnng zulässig sei. Die genannten Ministerien
schlagen jedoch vor , an Stelle der nachträglichen Erhebung
eines 300prozentigen Zuschlags zur Bürgersteuer 1931 eine um300 Prozent erhöhte Bürgerstener 1933, d. h. eine Bürger-
steucr 1933 in Höhe von zusammen 800 Prozent des Landes¬
satzes zu erheben . Der Vorschlag der Ministerialabteilung
wirkt sich dahin aus , daß anstelle der erwähnten 500prozentigen
Bürgerstener in Höhe vvn 30 Mk . nunmehr eine solche Steuervon 48 Mk . für das Jahr 1933 treten soll. Es ist anznnehmen,daß der Gemeinderat in seiner Gesamtheit ein solches An¬
sinnen ablehnen wird.

Ne KraMahrer wehrenM
Gegen die steuerliche Belastung , Spritbeimischungszwang
und Ausbeutung durch die Kartelle — Organisierte Fahr-

zeugabmelöung
Stuttgart , 18. Okt. Kraftfahrer , gleichviel ob sie einem

oder keinem Verbände angehören , versammelten sich auf Ein¬
ladung des ADAC , zu einer Protestkundgebung im Bürger¬
museum in Stuttgart . Die Räume waren dicht gefüllt , es
hatten sich auch Vertreter der städtischen und staatlichen Be¬
hörden sowie der Organisationen aus Handel , Industrie unddes Kraftfahrwesens eingefunden . Die Stimmung war äußerst
gereizt , und als der Redner des Abends die Behandlung des
Kraftfahrwesens durch Treibstofsindustrie und Fiskus schil¬
derte , wurde er oft mit Zurufen wie „Skandal , unerhört"
unterbrochen . Als er gar die Frage stellte, was hiergegen zutun sei, rief die Versammlung wie aus einem Munde : „Fahr¬
zeuge abmelden ". Am Schlüsse der Kundgebung wurde fol¬
gende Resolution einstimmig angenommen:

„Die Kraftfahrer von Groß -Stuttgart und Umgebung
protestieren gegen die Abwürgung und die Erdrosselung des
Kraftfahrverkehrs . Wir verlangen steuerliche Erleichterung.Wir verlangen aber vor allem, daß die dem Kraftverkehr auf¬
erlegte Sonderbelastung ausschließlich zu produktiven Zweckendes Wegebaues verwendet und nicht das Geld der deutschen
Kraftfahrer allen möglichen privaten Interessen zugeschanztwird . Wir protestieren daher gegen den SPritbeimischnngs-
zwang , gegen die Betriebsstofsschutz,zolle und gegen die Aus¬
beutung durch das Kartell . Wir sind entschlossen, in diesem
Kampf alle gesetzlichen Mittel , auch die der organisierten zeit¬weise« Stillegung unserer Kraftfahrzeuge anzuwenden ."

Nach Begrüßungsworten des ADAC .-Ganvorsitzcnden
Baurat Klaiber zeichnete der Gaushndikus Dr . Molt , derübrigens auch Syndikus des deutschen Automobilhändlerver¬
bandes ist, ein erschütterndes Bild von der Belastung , die das
deutsche Kraftfahrwesen langsam zum Erliegen bringt . Seit

1930 habe ein konzentrischer Angriff aller möglichen Wirt-
schaftsmächte ans die Kraftverkehrswirtschaft eingesetzt : außerdem Fiskus , der das Loch in den Staatsfinanzen mit Ben¬
zinstenern stopfen wollte , waren es hauptsächlich die in dem
Spritmonopol vereinigten interessierten Kreise , die es für
nützlich hielten , den Kraftfahrer mit Regierungshilfe zu zwin¬gen, zu übermäßig hohen Preisen ihnen den Kartoffelspiritus
abzukaufen . Dazu gesellten sich bestimmte Kreise der Indu¬
strie , die sich Subventionen ans den Taschen der Kraftfahrer
holten (Zurufe ). Die Reichsbahn fühlte sich durch den Kraft-Wagen in ihrer Konkurrenzfähigkeit und in ihrem finanziellen
Bestand bedroht und veranlaßte die Knebelung des Güter¬
transportes . Und jetzt haben sich auch die großen Benzinfir¬
men unter Duldung und Förderung des Reichswirtschafts-
ministerinms zu einem Kartell zusammengeschlossen . Daß
auch die geldbedürftigen Gemeindeverwaltungen sich an diesem
Beuteseldzng beteiligten in Form von Anerkennungsgebühren,
Schlauchleitnngsgebühren usw., ist selbstverständlich . So setzesich der Preis von einem Liter Benzin zusammen, das in
Stuttgart 4« Pfg . kostet aus einem Einstandspreis loko Ham¬
burg von 6 Pfg ., Zoll 18 Pfg ., 3 Pfg . für die loprozentige
Spritbeimischung , die Fracht nach Stuttgart mit etwa 3 >L
Pfg . und etwa 9X> Pfg . für Tankstellenverwaltung und Ben¬
zinfirma . Die Gcsamtbelastung des deutschen Kraftverkehrsdurch den Fiskus belaufe sich auf 547,5 Millionen . Davon
entfielen 160  Millionen allein auf Subventionen !, die von den
Kraftfahrern als ganz großes Unrecht empfunden würden . Es
sei eine Legende , daß durch den Spritbeimischungszwang die
Landwirtschaft gehoben werde . Bon 1,15 Millionen landwirt¬
schaftlichen Betrieben über 5 Hektar hätten nur 5000, in Würt¬
temberg z. B . kein einziger , das Brennrecht . Der ADAC , for¬
dert alle Kraftfahrer auf, ihm darüber Auskunft zu erteilen,
ob sie bei den inkraftgctretenen Belastungen ihren Fährbetrieb
noch aufrechterhaltcn wollen und ob sie sich an einer organi¬sierten Abmeldung der Fahrzeuge beteiligen wollen.

8L6 . Pforzheim , 18. Okt . Als heute nacht ein Kraftwagen nach
Bauschlott zu fuhr, fand der Führer einen Kraftradfahrer tot auf derStraße liegen. Es war der 30jährige Elektromonteur Albert Hörnle,der eine Biegung zu rasch hatte nehmen wollen und dabei gestürztwar . Das Kraftrad war völlig zertrümmert. Der Kraftwagenführcr,der den Mann gefunden hatte, benachrichtigte sofort die Polizei . DerTote wurde zum Friedhof in das Leichenhaüs gebracht. — VergangeneNacht stieß ein Großkrastwagen auf der Eütingerstraße beim Gas¬
werk auf einen Trupp S .A.-Leute, die von der Kirchweih heim¬kehrten. Dabei wurde der 23jährige Otto Wolf von hier gestreift undzu Boden geworfen. Er trug sehr empfindliche Kopf- und Nasen¬
oerletzungen davon und liegt — vorerst nicht vernehmungsfähig —im Städtischen Krankenhaus.

Singen a. H ., 17. Okt. (Kind verbrüht). Ein nicht ganz ein Jahraltes Mädchen sie! in eine mit heißem Wasser gefüllte Badewanneund erlitt so schwere Verbrühungen , daß es starb.

ElAnüSl UNÄ Verkehr
Stuttgart , 18. Okt . (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt amStädt . Vieh- und Schlachthof wurden zugefllhrt : 57 Ochsen (unver¬kauft 17), 55 (5) Bullen , 322 (10t Iungbullen , 232 (7) Kühe, 463(120) Rinder , 1114 Kälber, 2444 (250) Schweine, 10 Schafe, 1 Ziege.Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen s 30—32 (letzter Markt:- ), b 26—28 (- ), c 22—24 (- ), Bullen s 24- 25 (25- 26), d 22bis 23 (23- 24), c 21- 22 (- ), Kühe s 22—26 (- ), d 17—20 (- ),c 12- 15 (—). 6 9- 11 (—). Rinder s 33—35 (34- 37). v 26- 30(26—31), c 22—25 (23—25), Kälber d 37—41 (37—40), c 33- 36(unv.), cl 30—32 (unv ). Schweine a fette über 300 Pfd . 46—47 (47),d vottfleischige von 240—300 Pfd . 45—46 (46—47), c von 200—240Pfd . 43- 45 (44- 46), cl von 160- 200 Pfd . 42- 43 (42—44), e flei¬

schige von 120—160 Pd . 40—41 (40—42), Sauen 31—36 (unv.) Mk.
Marktverlauf : Großvieh ruhig, Ueberstand, Kälber mäßig, Schweinelangsam, fette Schweine über Notiz , Ueberstand.

Pforzheim , 17. Okt . (Schlachtoiehmarkt). Aufgetrieben waren652 Tiere und zwar : 16 Ochsen, 9 Kühe, 53 Rinder , 31 Forcen , 31
Kälber, 6 Schafe und 506 Schweine. Der Markt verlief mäßig belebt.Der Ueberstand betrug 12 Stück Großvieh und 64 Schweine. DiePreise für ein Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen a 31—33, d 27bis 30, Farcen a 26, b und c 24—22, Kühe a 24, d und c 20—12,
Rinder u 34—36, b 31—33, Kälber d 38—42, c 33—36, Schweined und c 47—48.

Karlsruhe , 17. Okt . (Viehmarkt). Zufuhr : 83 Ochsen, 62 Bullen.33 Kühe, 129 Färsen , 108 Kälber, 1388 Schweine. Preis für denZentner Lebendgewicht: Ochsen 22—34, Bullen 18- 26, Kühe 19—24Färsen 22- 36, Kälber 23- 42, Schweine 42—50, Sauen 34—38.
Marktverlauf : Großvieh langsam, erheblicher Ueberstand, Schweine
mittelmäßig, erheblicher Ueberstand. Kälber langsam, geräumt.

Besigheim , 18. Okt . Die Weinlese ist in vollem Gang . Mengeund Güte entsprechen den Erwartungen . Vieles verstellt ohne festenPreis . Nachfrage sehr rege. Von morgen ab kann Wein gefaßt werden.

Berlin , 18. Okt. Bei der Verfolgung eines wegen Mordes aneinem Beamten Gesuchten kam es nach einer Meldung des „Lokal¬
anzeigers" aus Senatobia , Mississippi, zu schwerem Blutvergießen.Ein Negerfarmhaus , in dem sich der Verfolgte nach Annahme der
Polizei verborgen hielt, wurde belagert. Durch Salven , die die Poli¬
zisten auf das Haus abgaben, wurde der Besitzer der Farm , dessenFrau , zwei Söhne und der Schwiegersohn getötet. Als die Polizei
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die Besitzung durchsuchte, stellte sich heraus , daß der gesuchte Mörder
überhaupt nicht im Hause war.

Sreie Gewerkschaften und Papen -Programm
Berlin, 18. Okt. Auf einer öffentlichen Kundgebung der

freien Gewerkschaften zum Wirtschaftsplan der Regierung er¬
klärte der Vorsitzende Leipart , die vordringlichste Aufgabe sei
zurzeit eine wirkungsvolle Verminderung der Arbeitslosigkeit.
Von der Art und Weise, wie die Reichsregierung diese Arbeit
durchführe , werde die Stellungnahme der Gewerkschaften zur
Regierung abhängen . Das Hauptreferat hielt Reichstags-
abgeordnetcr Tarnow . Die Gewerkschaften , betonte der Red¬
ner , würden sich keiner Maßnahme in den Weg stellen, von
der sie hoffen könnten , daß sie den Arbeitslosen helfe . Aber
leidenschaftlich müßten sie gegen den Teil des Planes der Re¬
gierung protestieren , der mit unerträglicher Härte in den
Lebensstandard der Arbeiterschaft nud in ihre sozialen Rechte
eingreife . Den guter : Glauben , den Arbeitsloser : zu helfen,
billige man der Regierung zu, aber die Tatsache , daß die
Grundlage des Planes in der geschcnkweisen Verteilung von
1-^ Milliarden RM . an die Unternehmer bestehe, sei nicht
zu bestreiten.

Die Notverordnung übe einen starker: Anreiz zur Ver¬
kürzung der Arbeitszeit ans . Die Gewerkschaften hatten seit
Jahren die gesetzliche 40 Stundenwochc gefordert und der: Ar¬
beitern auch zugemutet , in : Interesse der Arbeitslosen nötigen¬
falls auch ohne Lohnausgleich dieses Solidaritätsopfer ans sich
zu nehmen . Wenn nun aber die Verordnung zu dem 16pro-
zentigen Lohnansfall ans der Arbeitszeitverkürzung noch wei¬
tere 12 Prozent Lohnsenkung hinznfüge , daun allerdings gehe

das weit noch über das erträgliche Maß hinaus . Die Regie¬
rung habe es noch in der Hand , ihre Wirtschaftspläne von
den offenkundigen antisozialen Fehlkonstruktionen zu bereini¬
gen, und die Gewerkschaften forderten sie dringend auf , da¬
mit nicht länger zu zögern.

Zum Schluß der Kundgebung wurde eine Entschließung
angenommen , in der von der Reichsregiernng die Aufhebung
der Verordnungen vom 5. September und 8. Oktober gefor¬
dert wird.

Hus Well unci r,ebbn
Eine mißverstandene Verkehrsreklame. Dem Vorgehen

vieler Städte folgend , hat sich auch der Vcrkehrsverein der
Stadt Ingolstadt entschlossen, durch Plakate und Werbeschrif¬
ten für Fremdenzuzug zu sorgen . Ihre Werbeschriften tragen
die Ueberschrist : „Fahrt nicht an Ingolstadt vor¬
bei !" An allen Bahnhöfen , an Weg - und Fahrstrecken wirbt
und lockt die Mahnung — die Stadt zu besuchen, und an ihren
Sehenswürdigkeiten nicht vorübcrzugehen . Daß man aber
diese Reklameschrift auch anders auslegen kann , ist sicherlich
keinem Jngvlstadter in den Sinn gekommen, bis . . . alle Re¬
klamechefs können daran lernen — bis sich die Geschichte mit
dem Banernweible ereignete . In der Nähe von Ingolstadt
liegt die alte Bischofstadt Eichstädt . Und in diesem Eichstädt
erschien eines Tages am Bahnhof beim Stationsvorsteher ein
altes Mütterchen nnd fragte ganz aufgeregt , ob es denn gar
keine andere Strecke von Eichstädt nach München gäbe , als
die über Ingolstadt . Leider müsse sie unbedingt nach Mün¬
chen fahren , aber sie wolle es unter allel : Umständen vermei¬

den, über Ingolstadt zu reisen , da ja überall und auf allen
Plakaten davor gewarnt werde , an Ingolstadt vorbeizufahren.
Der arme Stationsvorsteher dachte zuerst , eine Schwachsinnige
vor sich zu haben und fragte vorsichtig die Frau , was sie denn
eigentlich mit dieser merkwürdigen Behauptung meine . Und
da deutete das Mütterchen einfach auf ein großes , farbenfreu¬
diges Plakat , das im Bahnhof prangte und das die eifrige
Werbetätigkeit des Jngolstädter Verkehrsvereins dokumen¬
tieren sollte . Und der erstaunte Stationsvorsteher sah — be¬

griff nnd lachte sich halbtot . Denn da stand ja ganz deutlich:
„Fahrt nicht an Ingolstadt vorbei !"

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.

Neuenbürg , 19. Okt. Wer in der heutigen politisch so ver¬
worrenen Zeit Klarheit und Wahrheit über die politische Lage
erfahren möchte, der sollte morgen abend die Versammlung im
„Bären " hier besuchen. Reichstagsabgeordneter Bauser , der
ja kein Unbekannter mehr hier ist, spricht über „die Schicksals¬
wende des deutschen Volkes ". Der Redner wird uns auf die
Gefahren Hinweisen, die unserem Volk nnd Vaterland drohen.
Er wird aber auch Wege zeigen , wie es wieder aufwärts geht.
Seine bisherigen Vorträge hier zeichneten sich durch reiches
Wissen und richtige Beurteilung der Lage ans . Es wird kein
Herunterreißen politisch anders Eingestellter geben . Herr
Bauser wird in gewohnter sachlich vornehmer Weise wertvolle
Aufklärungsarbeit leisten.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Schömberg, OA. Neuenbürg, belegenen, im Grund¬
buch von Schömberg Heft 106a Abt. I Nr. 3—5 zurzeit der
Eintragung des Zwangsoersteigerungsoermerks auf den
Namen des

Wilhelm Holzhauer.  Gastwirts und seiner Ehefrau
Sofie,  geb. Bär, in Schömberg,

eingetragenen Grundstücke: gemeinderätl. gesch. am
30. Sept . 32 zu

Geb. Nr. 44: 7 a 64 qm Wohnhaus und
Wirtschaftsgebäude zum„Lamm" mit
Wagenremiseu. Eiskeller mit Hosraum
an der Hauptstraße 17 000 RM.
Zubehör(Wirtsch- u. Gasthofeinrichtung) 3000 RM.

Parzelle 47/1: 4 a 27 qm Wiese an der
Hauptstraße 400 RM.

Parz.44/1: 11a 20 qm Anlagen ob. im Dorf 1000 RM.
am Mittwoch den 16. November 1932, vormitt. 10 Uhr,

auf dem Rathaus in Schömberg
versteigert werden.

Der Zwangsversteigerungsvermerk wurde am 1. Juni
1932 im Grundbuch eingetragen.

Es ergeht dieAufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit der
Eintragung des Zwangsersteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg, den 17. Oktober 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Gewerbe-Verein Virtenseld.
Am Donnerstag abend ^9  Uhr findet eine

mtzmudelittiche General-VersannMiig
im Gasthaus zum „Löwen" statt.

Tagesordnung:  1 . Bericht über den Verbandstag
in Ludwigsburg. 2. Dringende sonstige Angelegenheiten.

Wegen Wichtigkeit des Tagesordnung werden die Mit¬
glieder dringend gebeten, pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Auch werden Geschäftsleute, die nicht Mitglieder sind,
zu dieser Versammlung eingeladen.

Der Vorstand.

Vollsrecht-Partei - Sparerbund
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag abend8 Uhr

öffentliche Versammlung
im „Bären "-Saal in NenenbLrg.

ReichrlWutgeordueterA.Bauser,MrMral,
spricht über:

»Die SchiMMxdt der deutsche»Baldes".
Jedermann ist sreundlichst eingeladen.

Ortenberg/Herrenalb, den 17. Okt. 1932.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

knrtrsss kibls
nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
45 Jahren von uns gegangen ist.

In tiefem Leid:
Die trauernde Gattin:

Marie Elble, geb. Schneider, n. Angehörigen.
Beerdigung findet in Herrenalb am Don¬

nerstag den 20. Oktober, nachm. 4 Uhr, statt.

JelltslhmtilWle MsMi
(Wiirtt. Bürgerpariei ).

Wahl-Versammlung
Sonntag »23. Oktober, abds. 8 Uhr, im „Biiren"-Saal

in bi V u « r»d» LSr»g»

Redner : Rechtsanwalt vr . Lekott,
M. d. L. und Stadtrat.

Thema:
..Varteibovrentum oder unabhängige

StaatSMbrung ?"
Zu zahlreichem Besuch wird eingeladen.

Der Vorstand.
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Neuenbürg.
' Morgen "

SlhlachtMtie
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VVin « Kinn

Zimugs-BersteiWW.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 20. OKI., 15 Uhr,
in Birkenfeld:

1 Eisschrank, 1 Ladentisch,
1 Warenregal.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
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Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Oberenrtal.

Am Freitag den21. Oktober 1932, abends8.15 Uhr,
spricht im „Wildbader Hof" in Wildbad in

Sr. jvr. A. Graf Mckdorss-VeM
über:

„Me Sünden der Hochfinanz in der
Wirtschaftskrise".

Wir laden zu diesem Vortrag jedermann  herzlich ein,
Eintritt frei!

Frische See-Fische
W. Forstamt Langenbrand.

Freihändiger
Ikadelstammhslz-

Verlaus
aus dem ganzen Forstbezirk
in Losen von lO bis 120 Fm.:
102 Fi., 467 Ta., 12 Fo.
mit Fm. Langh.: 324 I., 356
II.. 122 lik., 32 IV., 10 V.;
Sägholz: 61 I.—V. Kl. Aus¬
kunft und Losverzeichnis durch
das Forstamt, Fernruf Schöm¬
berg 230.

Gewerbeverein
Neuenbürg.

Unsere Mitglieder werden
auf die heute abend statt¬
findende Versammlung
nochmals hingewiesen.

Der Vorstand.

Birkenfeld.

Achims! Mädel!
Zur Einführung unseres Fabri¬

kates bieten wir an:

1SWfzinlum
in Eiche mit Nußbaumeinlagen,
moderner Stil, komplett, zum

Preis von
Mari 575.- .

Langjährige Garantie!
Besichtigen Sie unser Schau¬
fenster Baumgartenstraße 55.

Gebrüder Walz.
Möbelschreinerei,

Herrenalber Straße 13.

Kabliau«n-
Filet

heute eintreffend.

Selbsteingeschniitenes
Sauerkraut
Pfund IO Pfg.

Neue Linsen
Pfund von 25 Pfg-"N

Erbsen
gelbe, halbe

Pfund 17 Pfg-

Nauks. DelikatK
Mrslchen

s Paar 45 Pfg.
Nauchsleisch

ohne Rippen
Vs Pfund 54 Pfg

Rippenspeer
r/2 Pfd. 65 Pfg.

Deliksiek-Sjilze
V- Pfd. 24 Pfg.
SchweinSkop!

in Gelee
V- Pfd. 46 Pfg-

. . . Rabattmarke«
für den vollen Betrag
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